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2 Rundum gesund

Nicht nur sauber,   
            sondern rein...

Liebe PaƟ enƟ nnen und PaƟ enten,
liebe Leserinnen und Leser

 ie Covid-19-Pandemie hat  
 dafür gesorgt, dass seit einem 
Jahr nichts mehr so ist wie es einmal 
war. Die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter an unseren Kliniken 
in Freudenstadt und Horb stehen 
seitdem im Kampf gegen das Virus 
an vorderster Front. Sie geben zum 
Wohle unserer PaƟ enƟ nnen und Pa-
Ɵ enten Tag für Tag alles. Dafür möch-
te ich an dieser Stelle ausdrücklich 
ein großes Dankeschön aussprechen! 
Fast täglich stehen wir vor neuen He-
rausforderungen und Vorgaben, die 
nur gemeinsam gemeistert werden 
können. Im Klinikum Freudenstadt 
und in der Klinik für Geriatrische Re-
habilitaƟ on Horb ziehen wir alle an 
einem Strang – zum Schutz unserer 
PaƟ enƟ nnen und PaƟ enten sowie 
zum Schutz aller Mitarbeitenden.

Transparenz ist für uns ein zentrales 
Anliegen – gerade in diesen Zeiten, 
in denen das Corona-Virus zahlreiche 
Menschen stark verunsichert. Darum 
stellen wir in dieser Ausgabe von 
„Rundum gesund“ ausführlich dar, 
wie unser Hygienemanagement 
funkƟ oniert und welche hohen 
Anforderungen wir an uns stellen. 
PrävenƟ on in Sachen Keime und Co. 
wird bei uns ganz großgeschrieben 
– und das nicht erst seit Beginn der 
Corona-Pandemie. Bei uns können 
sich PaƟ enƟ nnen und PaƟ enten 
rundum sicher fühlen.

Zusätzlich zu den Herausforde-
rungen, die Covid-19 mit sich bringt, 
schreitet unser Teilneubau in großen 
SchriƩ en voran. Das Großprojekt 
liegt trotz der Pandemie voll im 
Zeit- und Kostenrahmen. Es ist das 
teuerste Bauprojekt in der Geschich-
te des Landkreises: Die Gesamtko-
sten betragen knapp 90 Millionen 
Euro. Das Land Baden-WürƩ emberg 
fördert den Bau mit 54 Millionen 
Euro, den Rest übernimmt der 
Landkreis. Die FerƟ gstellung ist für 
MiƩ e 2022 geplant. Inzwischen läuŌ  
der Innenausbau auf Hochtouren. 
In Sachen Digitalisierung wird das 
neue Klinikum Freudenstadt auf dem 
aktuellsten Stand sein. Verschaff en 
Sie sich auf den nächsten Seiten 
selbst einen Eindruck von unserem 
Großprojekt!

Diese Ausgabe von „Rundum 
gesund“ bietet Ihnen wieder einen 
abwechslungsreichen Einblick in un-
seren Klinikalltag und in die Vielfalt 
unseres medizinischen Leistungs-
spektrums. Bei uns sind Sie in den 
besten Händen! 

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim 
DurchbläƩ ern und Lesen dieses 
Magazins!

Bleiben Sie gesund!

Ihr

MaƩ hias Meier
GeschäŌ sführer Krankenhäuser 
Landkreis Freudenstadt gGmbH
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Wir schützen
    Sie! 

Das Wort Hygiene stammt aus 

dem Griechischen und bedeu-

tet „der Gesundheit dienend“. 

Das begreifen die Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter am Kli-

nikum Freudenstadt als AuŌ rag 

– Tag für Tag. Und nicht erst seit 

das Thema Krankenhaushygiene 

durch Corona zusätzliche Auf-

merksamkeit erhalten hat.

Hygiene
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Gefährliche Keime können in Kliniken 
leichtes Spiel haben - wenn nicht spe-
ziell geschultes Hygienepersonal im 
Einsatz ist. Das haben viele Studien 
inzwischen sehr deutlich belegt. Die 
Empfehlungen des Robert Koch-InsƟ -
tutes sind daher klar: 
Ein Hygienekernteam - bestehend 
aus HygienefachkräŌ en und Kranken-
haushygieniker (Arzt) - betreuen das 
gesamte Klinikum sowie die Klinik für 
Geriatrische RehabilitaƟ on Horb in 
Hygienefragen. Ergänzend dazu haben 
HygienebeauŌ ragte Ärzte die InfekƟ -
onsrate in ihren Abteilungen im Blick 
und HygienebeauŌ ragte in der Pfl ege 
sorgen für die Umsetzung der Hygie-
nemaßnahmen vor Ort. Am Klinikum 
Freudenstadt hat das hohe Priorität. 
Nur in einem Team kann eff ekƟ v gear-
beitet werden.

Sabina Kimmig und Melanie Wiechert sind die bei-
den HygienefachkräŌ e im Haus, unterstützt werden 
sie durch einen externen Krankenhaushygieniker. 

Zusätzlich zu ihrer Ausbildung als Gesundheits- und 
Krankenpfl egerin und langjähriger Berufserfahrung 
haben sie eine intensive berufsbegleitende Ausbil-
dung zur HygienefachkraŌ  am Landesgesundheits-
amt in StuƩ gart absolviert. 

Ihr Einsatzort ist eindeuƟ g defi niert: das gesamte 
Klinikgebäude. „Wir haben mit allen Berufsgrup-
pen zu tun und das macht unsere TäƟ gkeit auch so 
spannend“ erklärt Sabina Kimmig.

Die beiden ExperƟ nnen machen Hygienebege-
hungen auf den StaƟ onen, im OP, in der Küche, in 
der Cafeteria – kein Ort wird ausgenommen. Dieser 
Hygienebericht geht an die Verantwortlichen der 
Abteilungen und wird dann abgearbeitet.

„Zudem entnehmen wir mikrobiologische Pro-
ben, die im Labor auf besƟ mmte Erreger unter-
sucht werden, die an dieser Stelle eigentlich nicht 
hingehören“, berichtet Frau Kimmig von ihrem 
Arbeitsalltag. Ob in den Waschmaschinen für Rei-
nigungsmöppe oder Spülmaschinen in der Zentral-
küche, an den Händen der Mitarbeiter oder an den 
Kaff eemaschinen auf den StaƟ onen – überall wird 
mit sogenannten Abklatschproben getestet. Dabei 
handelt es sich um ein Untersuchungsverfahren, 

n 

Hygiene

Es geht (...) darum, wie die 

Basishygiene korrekt durchgeführt 

wird und welche erweiterten 

Maßnahmen bei besƟ mmten 

Problemkeimen ergriff en werden

>>
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Hygiene

2. PaƟ enten-Tests:

Wir testen alle PaƟ enten, die bei 
uns staƟ onär behandelt werden, 
auf das Corona-Virus.
Ambulante PaƟ enten testen wir, 
wenn ein invasiver Eingriff  vorge-
nommen wird.

5. Check am Eingang:

Vor dem Einlass in das Klinikum 
erfolgt ein Gesundheitscheck.

1. Eigene Fachkompetenz

Mit HygienefachkräŌ en sowie 
HygienebeauŌ ragten Ärzten und in 
der Pfl ege verfügen wir über eigene 
Fachkompetenz und garanƟ eren 
Hygiene auf höchstem Niveau und 
dem aktuellsten Stand der Wissen-
schaŌ .

 

4. Schnelle Test-Ergebnisse:

Unser Testlabor liefert sehr schnelle 
und zuverlässige Ergebnisse

Sechs 
Gründe, 
warum Sie 
bei uns 
sicher sind:

3. Mitarbeiter-Tests:

Alle unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter werden in regelmäßigen 
Abständen auf das Corona-Virus 
getestet.
 

6. Kontakte verfolgen:

Durch sorgfälƟ ge Registrierung sind 
wir in der Lage, Kontakte zu Coro-
na-posiƟ ven Menschen zu verfol-
gen und weitere Ansteckungen zu 
verhindern

GEPRÜFTE SICHERHEIT DES
 K

LIN
IK

UM
 FR

EUDENSTADT Unsere Sicherheitsstandards 
gehen über gesetzliche Anforderungen 
hinaus

In den Kliniken haben wir die längste und 
umfangreichste Erfahrung im Umgang 
mit Corona. 

Sichere 
Aufnahme

Geschützter 
Aufenthalt

Getestete 
Mitarbeitende
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bei dem ein Nährboden direkt auf eine Fläche oder die 
Hände des Personals gedrückt wird. Anschließend können, 
die so auf den Nährboden übertragenen Mikroorganismen 
angezüchtet und analysiert werden. Auch die Untersuchung 
des Trinkwassers auf Legionellen und Wasserkeime gehört 
zu den Aufgaben der beiden HygienefachkräŌ e. Zu diesen 
Themen stehen sie im Austausch mit dem Gesundheitsamt.

Darüber hinaus sind Sabina Kimmig und Melanie Wiechert 
im klinischen Alltag zentrale Ansprechpartnerinnen in Sa-
chen Hygiene für alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Kliniken. Sie vermiƩ eln die Maßnahmen der Hygieneplä ne, 
die nach den Richtlinien des Robert-Koch-InsƟ tutes erstellt 
werden. Sie tragen damit im ganzen Unternehmen zur Um-
setzung infekƟ onsprä venƟ ver Maßnahmen bei. 

Einen großen Teil ihres Arbeitsalltags nimmt deshalb auch 
die Beratung und Schulung ein. „Da geht’s zum Beispiel 
darum, wie die Basishygiene korrekt durchgeführt wird und 
welche erweiterten Maßnahmen bei besƟ mmten Problem-
keimen ergriff en werden“, erklärt Sabina Kimmig.

Immer wieder ein großes 
Thema ist natürlich auch 
das richƟ ge Desinfi zieren 
der Hände – das oberste 
Gebot in Sachen Kranken-
haushygiene. Einmal im 
Jahr fi ndet deshalb auch 
der „Händehygienetag“ 
staƩ , an dem die beiden 
ExperƟ nnen auf unter-
haltsame Weise auŅ lä-
ren und schulen. Jeder 
kann sich dabei selbst 
überprüfen: Mit Hilfe einer fl uoreszierenden Tesƞ lüssigkeit 
kann man erkennen, wenn die Hände unter UV-Licht gehal-
ten werden, wo es noch Benetzungslücken gibt. Dann muss 
nachgebessert werden. „Die Hände sind der Hauptübertra-
gungsweg von Keimen und daher Auslöser für ein DriƩ el al-
ler KrankenhausinfekƟ onen“, so Melanie Wiechert.

Abklatschprobe

Hygiene

Beim Abklatsch (auch Abklatschtest oder Abklatschprobe) 
werden PlasƟ kbehälter mit sterilen FerƟ gnährböden an 
 Gegenstände oder Körperteile von Personen gedrückt, um 
die dort befi ndlichen Mikroorganismen (beispielsweise Pilze 
und/oder Bakterien) zu übertragen. Danach 
wird der Behälter verschlossen und in einem 
Brutschrank bebrütet. 
Danach können Keime idenƟ fi ziert 
werden.

h AAAbkbklalatststsccchchcc tet stst odeder r AbAbAbklklatatscschphprobee)
er mmitit ssteriileleenn FeFeF rƟrƟggnänährh bödeden an
rprppererteteeeiilii e vovoonnn PePePersrsr ononene gedrückt, um

MMiMikrkroooooo rgganannisisismemmenn (b(beieisps ielsweise Pilze
zuu übebeertrtrtrararagegeg n.n. DDananach 
chchhlossssseneneneen uuundndn in einem

ddennnnnnƟƟƟ ƟƟƟ Ɵ fi fifififi fi ziert 

Das UV-Licht 
bringt es an den 
Tag, wenn es noch 
Benetzungslücken 
gibt.

>>

>>
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Das Krankenhaus übermiƩ elt unter 
anderem die MRSA-Nachweisrate 
(sogenannter Krankenhauskeim) und 
WundinfekƟ onen nach OperaƟ onen 
an die deutschlandweite IniƟ aƟ ve KISS 
(Krankenhaus InfekƟ on Surveillance 
System). Dieses System ist für die sy-
stemaƟ sche Erhebung und Erfassung 
hygienebezogener Daten in medizi-
nischen und pfl egerischen Einrich-
tungen des deutschen Gesundheits-
systems zuständig. Die Daten werden 
dort auĩ ereitet und mit denen ande-
rer Kliniken in Deutschland verglichen.

PrävenƟ on in Sachen Keime und Co. 
wird am Klinikum Freudenstadt ganz 
großgeschrieben. „Wir sind sehr gut 
aufgestellt“, freuen sich Melanie Wie-

Ausreichend Hände-DesinfekƟ onsmit-
tel in die trockene hohle Hand geben, 
so dass alle Areale der Hand saƩ  mit 
dem Präparat bedeckt werden können. 
DesinfekƟ onsmiƩ el sorgfälƟ g über 30 
Sekunden in die Hände einreiben.

Dabei ausreichend über die ganzen 
Handfl ächen verteilen - inklusive Hand-
gelenk.

Kreisendes Reiben hin und her mit ge-
schlossenen Fingerkuppen der rechten 

Hand in der linken Handfl äche und um-
gekehrt.

Kreisendes Reiben des rechten Dau-
mens in der geschlossenen linken 
Handfl äche und umgekehrt.

Besonderes Augenmerk auf 
Fingerkuppen und Daumen legen
Fingerkuppen und Daumen sind kli-
nisch besonders wichƟ g, da sie am 
häufi gsten in direkten Kontakt mit 
PaƟ enten und/oder potenƟ ell ver-
keimten Oberfl ächen kommen. An den 
Fingerkuppen befi ndet sich zudem die 
höchste Keimdichte im Vergleich mit 
anderen HandparƟ en.

Benetzungslücken vermeiden
Bereiche, die bei der HanddesinfekƟ -
on häufi g nicht ausreichend benetzt 
werden:

Rot:
häufi g nicht erfasste 
Bereiche

Gelb und Blau:
teilweise nicht 
erfasste Bereiche

chert und Sabina Kimmig. Dies ver-
danke man unter anderem einem Er-
regerschnelltest, der spätestens nach 
zwei Stunden ein zuverlässiges Ergeb-
nis liefert. Dort können im abgenom-
menen Probenmaterial gefährliche 
Erreger wie der MRSA oder Durch-
fallerreger nachgewiesen werden. 
Dementsprechend schnell können die 
Therapien und Schutzmaßnahmen 
eingeleitet werden. Auch in der Pan-
demie hat sich dieses Gerät bewährt. 
PaƟ enten, bei denen der Verdacht 
besteht, an Covid-19 erkrankt zu sein, 
haben innerhalb kurzer Zeit die Ge-
wissheit, ob sie das Coronavirus in 
sich tragen oder nicht. Dies bedeutet 
zusätzlich auch einen Schutz für das 
Personal.

Hygienische HändedesinfekƟ on

g pp

Benetzungslücken vermeid
Bereiche, die bei der Hand
on häufi g nicht ausreiche
werden:

Rot:
häufig nic
Bereiche

Gelb und
teilweise 
erfasste B

Hygiene

Die Hände sind der 
Hauptübertragungsweg 
von Keimen und daher 

Auslöser für ein 
DriƩ el aller 

KrankenhausinfekƟ onen
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Hygiene spielt im Kampf gegen Covid-19 die zentrale Rolle. 
„Rundum gesund“ hat mit Dr. Peter Walger, Sprecher der 
Deutschen GesellschaŌ  für Krankenhaushygiene (DGKH), 
über die allgemeine Lage in den deutschen Kliniken und 
die Lehren aus Corona gesprochen.

Wie sicher können sich PaƟ enten in einer Klinik fühlen?
Dr. Peter Walger: Die Kliniken haben sich dreiteilen müssen 
in Versorgung von Corona-PaƟ enten, Abklärung bei Coro-
naverdacht und Versorgung ohne Corona. Trotzdem ist es 
zu Ausbrüchen gekommen, die zum Teil über das Personal, 
zum Teil durch die PaƟ enten selbst oder durch Besucher 
verursacht wurden. Die angepassten Hygienekonzepte und 
die aktuellen Erfahrungen und Lehren haben die Kliniken 
deutlich sicherer gemacht. Ausbrüche werden weniger. Die 
Ausweitung der Test-Kapazitäten und die konsequente Ein-
haltung der Schutzmaßnahmen werden für weitere Verbes-
serungen sorgen. PaƟ enten haben im privaten Umfeld eher 
die größeren Ansteckungsrisiken als in den Kliniken selbst. 
Der Schaden durch aufgeschobene Behandlungen aus Angst 
vor Ansteckung sollte nicht unterschätzt werden. 

Deutschland kommt im Vergleich zu 
anderen Ländern noch relaƟ v gut 
durch die Pandemie. Liegt das daran, 
dass wir hier in Sachen Hygiene gut 
aufgestellt sind?
Dr. Peter Walger: Das ist sicher einer 
der Gründe für das relaƟ v gute Ab-
schneiden Deutschlands im Vergleich 
zu vielen unserer Nachbarländer und 
auch weltweit. Die vielen Intensivbet-
ten spielen auch eine wichƟ ge Rolle, 
wenn auch Personalmangel bis heute 
und anfängliche Engpässe in Sachen 
Schutzausrüstung das Bild trüben. 
Deutschland hat ein umfangreiches 
und sehr gutes Regelwerk für Kranken-
haushygiene. HändedesinfekƟ on und 
das Tragen von Schutzmasken mussten 
nicht erst erlernt werden.  

Was sind die Lehren aus Corona?
Dr. Peter Walger: Wir haƩ en seit Jah-
ren einen naƟ onalen Pandemieplan 
in den Schubladen, wo er gut aufge-
hoben war. Corona hat uns gelehrt, 
dass Pandemie keine Science fi cƟ on 
ist, sondern eine reale Bedrohung. Für 
die ZukunŌ  heißt das: bessere Vorrats-

haltung für Masken, Schutzkleidung, 
DesinfekƟ onsmiƩ el sowie Beatmungs- 
und Intensivausrüstung, bessere Logi-
sƟ k für Diagnose- und Testkapazitäten 
und kriƟ sche Sicht auf die globalen 
Abhängigkeiten bei Medikamenten 
und Medizinprodukten. Es wird einen 
naƟ onalen KraŌ akt bedeuten, die Leh-
ren aus der Corona-Pandemie in einem 
neuen Pandemieplan zusammenzufas-
sen. Eine weitere Lehre erscheint mir 
sehr wichƟ g, das ist die zu enge Aus-
wahl der Experten. Wir haben ein en-
ormes Spektrum an Expertenwissen 
nicht ausreichend genutzt. Die Hygie-
ne fand nur schwer Gehör. Als Beispiel 
nenne ich die Verwirrung in der Mas-
kenfrage, die zum Glück heute weitge-
hend beendet ist.

Ihre Fachklinik vor Ort:
Hygiene
Sabina Kimmig und 
Melanie Wiechert
HygienefachkräŌ e
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

  hygiene@klf-net.de

Die PaƟ entensicherheit ist für die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter am Kli-
nikum Freudenstadt ein zentrales An-
liegen. Aus diesem Grund, werden seit 
der ersten Welle im Frühjahr 2020 alle 
staƟ onären PaƟ enten auf das Corona-
virus getestet und miƩ lerweile wurden 
die Testungen auch auf den ambu-
lanten Bereich ausgedehnt.

Die Verantwortlichen in der Hygiene 
wissen: Mit Belehrungen und SankƟ -
onen kommt man nur bedingt weiter. 
Daher gehen die HygienefachkräŌ e 
ganz bewusst den Weg, eine gute Be-
ziehung zu den Mitarbeitern aufzu-
bauen und für ihre Anliegen immer ein 
off enes Ohr zu haben.

Das sagt die FachgesellschaŌ 

Größere Ansteckungsrisiken im privaten 
Umfeld als in den Kliniken

Kontakt: 
Deutsche GesellschaŌ  für 
Krankenhaushygiene 
Dr. Peter Walger 
Sprecher des Vorstands
Joachimsthaler Straße 10
10719 Berlin
Tel.: 030 887273730

Hygiene

Registrierung über Web-
site beschleunigt Einlass 

Kliniken sind dazu verpfl ichtet, alle Personen, die 
ZutriƩ  zum Klinikgebäude bekommen, zu regis-
trieren. Für das Klinikum Freudenstadt und die 
Klinik für Geriatrische RehabilitaƟ on Horb kann 
die Registrierung digital bereits von zu Hause aus 
über die Website der KLF www.klf-net.de direkt 
und unkompliziert erledigt werden. 

Zudem ist auch eine digitale Registrierung vor 
Ort möglich. BiƩ e informieren Sie sich vorher 
unbedingt auf der Website über die aktuell gül-
Ɵ gen BesƟ mmungen.
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Anja Maroske-Jeck über 
ihre Arbeit als Leiterin der 
Aufbereitungseinheit für 
Medizinprodukte und ihr 
ungewöhnliches Hobby

Von der          Desinfekt
                          zum Dud

„Wenn wir still stehen, dann steht hier al-
les.“ So bringt Anja Maroske-Jeck die Be-
deutung ihrer Abteilung auf den Punkt: Seit 
vierzehn Jahren leitet die 40-Jährige die 
sogenannte Aufbereitungseinheit für Me-
dizinprodukte – früher auch Zentralsterili-
sation genannt. Nicht erst seit Corona hat 
das Thema Hygiene an Bedeutung gewon-
nen. Am Klinikum Freudenstadt ist es schon 
lange ein wichtiges Merkmal für Qualitäts-

sicherung und Patientensicherheit.

Anja Maroske-Jeck über

Zwischen 6.30 Uhr und 20.30 Uhr arbeitet das Team 
von Anja Maroske-Jeck in Schichten daran, Instru-
mente und Zubehör für OperaƟ onssäle, die Zentrale 
Notaufnahme, den Kreißsaal und einige staƟ onäre Be-
reiche aufzubereiten. Der Auĩ ereitungsprozess - das 
heißt im Einzelnen Reinigung/DesinfekƟ on, Prüfung, 
Verpackung und SterilisaƟ on für Klemmen, Scheren, 
Schalen, Haken und PinzeƩ en - dauert mehrere Stun-
den und ist hochkomplex. „Alles, was reinkommt, geht 
steril weg“, bringt es Maroske-Jeck auf den Punkt.

Aber von vorne: In geschlossenen Behältern kommt 
das verschmutzte Material auf der sogenannten un-
reinen Seite der Auĩ ereitungseinheit für Medizinpro-
dukte im Untergeschoss der Klinik an. Dort nimmt es 
eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter in kompleƩ er 
Schutzkleidung entgegen. Nicht erst seit Corona – ge-
gen HIV-Erreger, HepaƟ Ɵ s-Viren und andere Krank-
heiten muss sich das SterilisaƟ onsteam natürlich so-
wieso immer schützen. Dann beginnt die Arbeit: Viele 
Instrumente müssen von Hand vorgereinigt werden. 
„Dafür sollte man schon Blut sehen können. Und 
manchmal riecht es auch ein bisschen unangenehm“, 
beschreibt Anja Maroske-Jeck die SituaƟ on. Es komme 

Medizin im Portrait



Rundum gesund 11

der PaƟ ent nachweisen, dass er sich die InfekƟ on in 
der Klinik geholt hat. Jetzt muss die Klinik nachweisen, 
dass er sich die InfekƟ on dort nicht geholt haben kann. 
Es hat ein Umdenken staƩ gefunden.“

Ihren Job macht die 40-Jährige leidenschaŌ liche gerne 
– auch wenn viel Verantwortung auf ihren Schultern la-
stet. „Ich bin hier sehr frei, kann gestalten und genieße 
das Vertrauen meiner Vorgesetzten“, beschreibt sie, 
was ihre Arbeit für sie ausmacht. Und auch am Klini-
kum Freudenstadt fühlt sie sich wohl: „Das ist ein fami-
liäres Haus mit einer sehr angenehmen, persönlichen 
Atmosphäre.“ Anja Maroske-Jeck kann durchaus ver-

gleichen, schließlich hat sie ihre Ausbildung am 
Carl-Thiem-Klinikum CoƩ bus absolviert. Nach 
Freudenstadt kam sie vor 20 Jahren, weil ihre 
Schwiegereltern hier lebten. „Und jetzt fühle 
ich mich hier zuhause“, sagt die MuƩ er von zwei 
kleinen Kindern. Wenn die beiden im BeƩ  sind, 
schlägt die Stunde für ihr außergewöhnliches 
Hobby: Anja Maroske-Jeck packt ihren schot-
Ɵ schen Dudelsack aus. Zu diesem Instrument 
kam sie über Umwege in der MiƩ elaltermusik, 
für die sie sich früher interessierte.  Bei den 
„Caverhill Guardians“ in Schramberg erlernte 
sie die Grundlagen, inzwischen ist sie aber als 
„Solo Piper“ unterwegs. Die Musikerin nimmt 
regelmäßig an sogenannten CompeƟ Ɵ ons teil, 
im nächsten Jahr strebt sie ein AusbildungszerƟ -
fi kat am „College of Piping“ in Glasgow an. „Die-
se Musik erdet mich. Das tue ich nur für mich“, 
beschreibt sie die FaszinaƟ on. SchoƩ land hat sie 
schon sehr oŌ  besucht – „das Land ist Balsam 
für die Seele“. Ein perfekter Ausgleich zu ihrem 
verantwortungsvollen Job in der Klinik.

schon mal vor, dass an einem Haken oder einer Sche-
re noch Knochenmaterial oder Gewebereste hängen 
würden. Das müsse dann mit der Hand enƞ ernt wer-
den. „Nichts für Zartbesaitete“, sagt die Teamleiterin 
mit einem Augenzwinkern. Auch das Auseinander-
schrauben der zum Teil sehr komplexen Instrumente 
gehört zu diesem SchriƩ  dazu. Dabei handelt es sich 
um sehr kleine Winkel oder Gelenke – die im Anschluss 
dann auch natürlich wieder richƟ g zusammengebaut 
werden müssen. Aber nur so kann die kompleƩ e Rei-
nigung garanƟ ert werden.

Ist dieser Vorgang erledigt, geht’s weiter in die „Spül-
maschine“. Korrekt heißt das Gerät „Reinigungs- 
/ DesinfekƟ onsautomat“ – sieht aber eben aus 
wie eine Spülmaschine. Danach sind die Instru-
mente sauber und desinfi ziert für die sogenann-
te reine Seite der Abteilung. Alles wieder zusam-
menbauen, überprüfen und verpacken steht 
dort auf der To do-Liste. In einem letzten SchriƩ  
geht’s dann in den SterilisaƟ onsapparat. Diese 
gesamte Prozedur wird von Anfang bis Ende lü-
ckenlos mit Hilfe einer SoŌ ware dokumenƟ ert 
und überwacht. Die Kontrollmechanismen sind 
streng – schließlich hat die Sicherheit der PaƟ -
enƟ nnen und PaƟ enten oberste Priorität.

Auf Anja Maroske-Jecks Tagesplan stehen alle 
administraƟ ven TäƟ gkeiten rund um die Auĩ e-
reitung, unter anderem Qualitätsmanagement, 
Verwaltung der DokumentaƟ onen und der zu-
gehörigen SoŌ ware, Erstellen von StaƟ sƟ ken 
und Abrechnungen, Dienstplanungen und zur 
Zeit Baubesprechungen. „In der ProdukƟ on ver-
bringe ich die wenigste Zeit“, so die Abteilungs-
leiterin. Dabei macht der gelernten Kranken-
schwester gerade diese Arbeit auch sehr viel Freude. 
„Das ist ein interessantes Feld hier“, erklärt sie, warum 
sie vor Jahren den Sprung aus der Pfl ege hinein in die 
ZentralsterilisaƟ on gewagt hat. Das Thema Hygiene 
habe in den vergangenen Jahren rasant an Bedeutung 
gewonnen. Und auch die Rechtsprechung habe sich 
verändert, weiß Anja Maroske-Jeck. „Früher musste 

Kontakt
Klinikum Freudenstadt
Doris Klumpp
Leiterin der Personalabteilung
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

bewerbung@klf-net.de

O: Komplexe Instru-
mente müssen für die 
Reinigung auseinander- 
und  zusammengebaut 
werden.

U: Und weiter geht’s in 
die „Spülmaschine“.

Medizin im Portrait

ion 
delsack 
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So bleiben Sie auch im Alt 

Physiotherapie

Stürze 
vermeiden 
Im Bad ausgerutscht, die Teppichkante 

übersehen, gestolpert: Vermeintlich kleine 

Missgeschicke können besonders für ältere 

Menschen fatale Folgen haben. Schnell 

droht ein längerer Krankenhausaufenthalt 

mit Oberschenkelhalsbruch, SchulterfrakƟ -

onen oder Platzwunden am Kopf. Damit es 

nicht so weit kommt, gibt Physiotherapeu-

Ɵ n Heike Krapfl  Tipps, wie Stürze vermie-

den werden können. Ihre Kollegin Nathalie 

Neff  zeigt die Übungen.

„Etwa jeder DriƩ e Mensch über 65 Jah-
re stürzt mindestens einmal im Jahr“, 
bedient sich Heike Krapfl , Leiterin der 
Physiotherapie im Klinikum Freuden-
stadt, der StaƟ sƟ k. OŌ  passierten Stür-
ze beim Aufstehen, Drehen oder dem 
ganz normalen Gehen und seien auf al-
tersbedingte oder krankheitsbedingte 
Gegebenheiten zurückzuführen: 
Arthrose, Herz-Kreislauf-Probleme, 
Muskelschwäche. „Ältere Menschen 
fallen anders als Jüngere“, sagt sie. Die 

ReakƟ onsfähigkeit sei nicht mehr so 
schnell, Muskeln und Gleichgewicht 
schwächer.

Das bestäƟ gt auch die Deutsche Gesell-
schaŌ  für Orthopädie und Unfallchirur-
gie. Demnach werden mehr als 400.000 
Menschen jährlich nach einem Sturz 
im Krankenhaus behandelt. Häufi gster 
Grund ist eine HüŌ fraktur. Jeder Drit-
te mit einem Alter von über 65 Jahren 
stürze mindestens einmal im Jahr, bei 

Stellen Sie sich aufrecht hinter 
einen Stuhl, die Füße hüŌ breit 
auseinander. Halten Sie sich an 
der Rückenlehne fest. Spannen 

Sie Bauch- und Gesäßmusku-
latur an.

Drücken Sie sich soweit wie möglich 
in den Zehenstand. Senken Sie Ihren 
Körper wieder langsam in die Aus-
gangsposiƟ on. Als Steigerung wippen 
Sie vom Zehenstand auf die Fersen 
und heben die Zehen an.

1

WadenkräŌ igung

Die häufi gsten Ursachen 

sind eine schwache 

Muskulatur und Probleme 

mit der Balance
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er sicher auf den Beinen

den über 80-Jährigen schaŏ   diese Fre-
quenz jeder Zweite. 

„Die häufi gsten Ursachen sind eine 
schwache Muskulatur und Probleme 
mit der Balance. Aber auch Seh- und 
Höreinschränkungen oder Medika-
mente, die die ReakƟ onsfähigkeit 
einschränken, tragen dazu bei“, sagt 
DGU-Präsident Prof. Dr. Joachim Win-
dolf. Bereits ab dem 50. Lebensjahr 
würden Balance, MuskelkraŌ , Aus-

dauer und Beweglichkeit abnehmen, 
sodass mit zunehmendem Alter das 
Risiko, zu stürzen und sich dabei zu ver-
letzen, steige. Senioren könnten dem 
mit gezieltem KraŌ - und Balance-Trai-
ning entgegenwirken.

In der Klinik Freudenstadt werden be-
troff ene PaƟ enten mit Fraktur nach 
einem Sturz zunächst operaƟ v versorgt 
und bekommen dann bereits am ersten 
Tag nach dem Eingriff  physiotherapeu-

Ɵ sche Unterstützung. „Sie dürfen auf-
stehen, machen Bewegungsübungen 
zum Beispiel für die HüŌ e und anschlie-
ßend Gehübungen mit dem Rollator 
oder Gehstöcken“, beschreibt die Phy-
siotherapeuƟ n. In einer anschließenden 
Reha, z.B. in unserer Rehaklinik in Horb, 
soll hinterher die Alltagstauglichkeit 
wiederhergestellt werden. 

Um Stürze von vornherein möglichst zu 
vermeiden, gibt Heike Krapfl  nicht nur 

Stellen Sie sich aufrecht 
hinter einen Stuhl, die 

Füße stehen geschlossen 
nebeneinander. Halten 

Sie sich an der 
Rückenlehne fest. 

Blicken Sie nach vorne. 

Heben Sie das linke Bein seitlich an, so-
weit Sie können. Dann langsam wieder 
absenken. Danach führen Sie diese 
Übung mit dem rechten Bein durch. 
Bei noch schwacher Muskulatur können 
Sie die Zehenspitze des seitlich angeho-
benen Beines auf den Boden aufstellen.

Setzen Sie sich auf-
recht in die MiƩ e 

des Stuhlsitzes. Die 
Füße und Beine 

sollen hüŌ breit auf 
den Boden gestellt 
werden. Legen Sie 

Ihre Hände fest auf 
die Stuhllehnen.

Stemmen Sie nun Ihren Körper 
nach oben. Versuchen Sie die 
Arme und Ellenbogen soweit wie 
möglich zu strecken. Lassen Sie 
sich langsam wieder in den Stuhl 
absinken und versuchen Sie dabei, 
mit den Armen abzubremsen.

2

Oberschenkel- und HüŌ muskelkräŌ igung Aufstehübung

3

Physiotherapie
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Sehfähigkeit regelmäßig vom Augenarzt 
überprüfen lassen

Medikamente richƟ g einstellen lassen 
(um Schwindelanfälle zu vermeiden)

Auf feste Schuhe achten 
(keine Latschen!)

Gefahrenquellen erkennen und beseiƟ gen 
(Teppichläufer, Türschwellen, Gegenstände auf dem Boden)

Gute Beleuchtung (zum Beispiel durch Nachƫ  schlampe/
Bewegungsmelder für den nächtlichen Weg zur ToileƩ e)

Rutschfeste GummimaƩ en im Bad auslegen 
(rutschfeste Unterlage in der Dusche)

Ein- und AussƟ egmöglichkeiten in und aus der Badewanne 
sollten bestenfalls barrierefrei sein

Gehhilfe anschaff en und nutzen 
(Rollator)

Einfache Maßnahmen 
    zur Sturzprophylaxe 
         

älteren Menschen einige Tipps mit auf 
den Weg: „Man kann gezielt KraŌ - und 
Gleichgewichtsübungen absolvieren 
und Gehübungen in den Alltag einbau-
en.“ Wenn möglich also Treppen stei-
gen staƩ  den Aufzug benutzen, gezielt 
und individuell auf die persönlichen 
Möglichkeiten angepasst gehen üben, 
Muskeln und Gleichgewicht stärken. 
Das erfordert Selbstdisziplin und An-
leitung. 

Heike Krapfl  empfi ehlt deshalb, viel 
spazieren zu gehen, KräŌ igungsü-
bungen in den Alltag zu integrieren 
und regelmäßig mehrmals in der Wo-
che Seniorensportgruppen zu nutzen. 
„Das fördert soziale Kontakte – und 
die MoƟ vaƟ on, weil beim gemein-
samen Sport einfach mehr Freude an 
Bewegung auŅ ommt“, so die Physi-
otherapeuƟ n. Auch Übungen unter 
Anleitung, die mit einem Rezept für 
ambulante KrankengymnasƟ k oder als 
Selbstzahler auch in der Physiothera-

pie der Klinik Freudenstadt möglich 
sind, sind eine gute Möglichkeit, Stür-
zen vorzubeugen. Der dringende Rat 
der TherapeuƟ n lautet dabei: „War-
ten Sie nicht, bis Sie gestürzt sind! Sie 
sollten schon viel früher mit gezielten 
Übungen beginnen.“

Ihre Physiotherapie vor Ort:
Klinikum Freudenstadt
Physiotherapie
Heike Krapfl 
Leitung Physiotherapie
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

 07441 54-6346
 physiotherapie@klf-net.de

Warten Sie nicht, bis Sie 

gestürzt sind! Sie sollten 

schon viel früher mit gezielten 

Übungen beginnen

Physiotherapie
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Die häufi gsten Ursachen 

sind eine schwache 

Muskulatur und Probleme 

mit der Balance

Dr. Benjamin König, 
Chefarzt der Unfall- und Orthopä-
dischen Chirurgie, im Interview

 Eine HüŌ fraktur ist die häufi gste  
 Verletzung, wenn ältere Men-
schen stürzen. Warum ist es wichƟ g, 
mit dieser Verletzung so schnell wie 
möglich ins Krankenhaus gebracht zu 
werden? 
Ältere Menschen werden durch eine 
HüŌ fraktur ohne OperaƟ on in den aller-
meisten Fällen immobil, wodurch eine 
Folge schwerer Gesundheitsstörungen 
bis hin zum Versterben resulƟ eren kann. 
Mit dem Ziel, die PaƟ enten schnellstmög-
lich wieder zu mobilisieren, ist eine Ope-
raƟ on häufi g der beste Weg, auch wenn 
KomplikaƟ onen wie Thrombosen, Lun-
genembolien oder andere Erkrankungen 
damit verbunden sein können. Es 
gilt, schnellstmöglich in Abwä-
gung aller Vor- und Nachteile 
für den PaƟ enten den besten 
Behandlungsweg zu fi nden.

 Wie sieht die Therapie einer 
 HüŌ fraktur aus? 
Bei Brüchen von Schenkelhals und/oder 
HüŌ kopf heilt eine Osteosynthese nur 
langsam aus und erfordert immer eine 
Teilbelastung über sechs  Wochen. Das 
ist zum einen häufi g für den PaƟ enten 
nicht umsetzbar, da ihm die körperlichen 
Voraussetzungen zum Gehen an Unter-
armgehstöcken verloren gegangen sind, 
so dass er dadurch immobil wird. Zum 
anderen wird im Rahmen der Heilung 
häufi g bei älteren PaƟ enten ein Verkürzen 
der Frakturzone gesehen und der PaƟ ent 
hat dadurch dauerhaŌ  einen zusätzlichen 
KraŌ verlust in der HüŌ muskulatur. Darum 
sollten PaƟ enten mit Brüchen von Schen-
kelhals und/oder HüŌ kopf eine Prothe-
senversorgung erhalten, welche schon 
wenige Stunden nach der OperaƟ on mit 

vollem Körpergewicht zum Gehen belast-
bar ist. 

Alle HüŌ prothesen erfordern jedoch eine 
ausreichende muskuläre Führung. Sind die 
Muskelansätze im Rahmen einer pertroch-
antären Fraktur abgebrochen, muss eine 
Osteosynthese mit einem Nagel erfolgen, 
welche meistens belastungsstabil ist, dass 
heißt auch hier soll der PaƟ ent direkt nach 
der OperaƟ on ohne Einschränkungen lau-
fen üben. 

Bei HüŌ pfannenbrüchen muss entspre-
chend der Art des Bruches und der Ein-
schätzung der Stabilität eine Abwägung 
zwischen OperaƟ on oder konservaƟ vem 
Vorgehen vorgenommen werden. Ist der 

Bruch belastungsstabil, verzichtet 
man möglichst auf eine OperaƟ on. 
Wird eine weitere Verschiebung 
des Bruches erwartet oder ist das 
Gehen schmerz- und instabilitäts-
bedingt nicht möglich, wird eine 
Stabilisierung mit Schrauben und/
oder PlaƩ en durchgeführt.

Welche Bedeutung messen 
Sie der Sturzprophylaxe bei? 

Der Sturzprophylaxe wird eine 
sehr große Bedeutung beigemes-

sen, da alle Menschen möglichst 
immer so mobil wie möglich bleiben 
sollen. Es ist immer besser die Mobi-
lität zu erhalten für ein Training des 
Kreislaufes und eine Unterstützung 
der RegeneraƟ on des Körpers. Denn 
ohne Mobilität baut der Körper un-
ter anderem die stabilisierenden 
Knochenstrukturen ab und eine 
Osteoporose nimmt mit dem 
damit verbundenen steigenden 

Bruchrisiko zu. Wenn durch Sturzprophy-
laxe den Menschen mehr Sicherheit ge-
geben werden kann, ist es nicht nur ein 
großer Gewinn an Lebensqualität für den 
Betreff enden, sondern auch eine starke 
RisikoredukƟ on zu erkranken, nicht nur 
einen Bruch zu erleiden. Und außer-
dem werden Folgekosten für Pfl ege und 
Krankheitsbehandlung sowohl für den 
Einzelnen als auch für die GesellschaŌ  
reduziert.

Physiotherapie

Sturzprophylaxe gibt Sicherheit 
         

1.

2.

Ihre Fachklinik vor Ort
Klinikum Freudenstadt
Unfall- und Orthopädische 
Chirurgie
Dr. Benjamin König
Chefarzt
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

07441 54-2385
chirurgie@klf-net.de
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Die Noƞ allstando

Noƞ allstandorte

Krankheitsbedingte Noƞ älle wie Herzinfarkte oder Schlag-
anfälle, verletzte Wanderer, gestürzte Radfahrer, Verkehrs-
unfälle: Ist nicht innerhalb kürzester Zeit ein Arzt zur Stel-
le, kann das fatale Folgen haben. Es geht um Leben und 
Tod. Dieser Verantwortung ist sich der Landkreis bewusst. 
Deshalb haben Landrat und der Bereichsausschuss für das 
ReƩ ungswesen Freudenstadt deutlich nachgebessert und 
neue ReƩ ungsfahrzeuge geordert. Damit soll in 95 Prozent 
der Fälle gewährleistet werden, dass innerhalb der vorgege-
benen 15 Minuten nach Absetzen des Notrufs ein ReƩ ungs-
fahrzeug vor Ort ist.
 
„Die Aufrüstung ist dringend notwendig, weil nicht alle 
Kommunen im Landkreis Freudenstadt innerhalb der 15-Mi-
nuten-Frist erreichbar waren“, sagt Hartmut Keller, Ge-
schäŌ sführer der AOK im Nordschwarzwald und Bereichs-
ausschussvorsitzender. „Bad Rippoldsau lag und liegt hierfür 
strategisch günsƟ g.“ Mit dem erweiterten Angebot erhoŏ   

SCHNELLERE VERSOR
     im Noƞ all

15 Minuten vom Notruf bis zum Eintref-

fen des ReƩ ungsdienstes. Diese vom Land 

vorgegebene Frist für ReƩ ungskräŌ e konn-

te der Landkreis Freudenstadt bisher nicht 

immer garanƟ eren. Ein zusätzliches Not-

arzteinsatzfahrzeug in Bad Rippoldsau so-

wie zusätzliche ReƩ ungsfahrzeuge schlie-

ßen die Lücke.  

Die Aufrüstung ist dringend 

notwendig, weil nicht alle 

Kommunen im Landkreis Freuden-

stadt innerhalb der 15-Minuten-Frist 

erreichbar waren Loßburg 
Bad Rippoldsau

Freudenstadt 
Baiersbronn

Vor dem neuen ReƩ ungsfahrzeug:
Hartmut Keller, Bereichsausschussvorsitzender 
für das ReƩ ungswesen Freudenstadt (l) 
und Landrat Dr. Klaus Michael Rückert (r)
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Noƞ allstandorte

sich der zuständige Bereichsausschuss, 
in 95 Prozent staƩ  bisher 87,5 Prozent 
die Hilfsfrist einzuhalten.

„Jede Minute, die ein PaƟ ent früher 
versorgt wird, erhöht die Überleben-
schance“, begründet Keller die drin-
gende Notwendigkeit. Zumal auf dem 
Land Ärztemangel herrsche. „Daher 
wird häufi ger der Notarzt verständigt. 
Umso wichƟ ger ist die Erweiterung der 
Kapazitäten.“

Die zusätzliche Erweiterung des Not-
fallstandort in Bad Rippoldsau war 
nicht die einzige Maßnahme zur Ver-
besserung der Versorgung im Kreis: In 
Horb und in Schopfl och wird die Be-
reitschaŌ  von 12 auf 24 Stunden pro 
Tag erhöht. Horb-GrünmeƩ steƩ en und 
Freudenstadt erhalten jeweils ein Not-
falleinsatzfahrzeug, Baiersbronn einen 
ReƩ ungswagen. Die bisherige Zahl der 
zur Verfügung stehenden ReƩ ungs-
fahrzeuge im Landkreis wird damit von 
acht auf 12 erhöht.

„Der Bereichsausschuss hat diese 
Maßnahmen einsƟ mmig beschlossen. 

Es handelt sich dabei um signifi kante 
Verbesserungen, und wir erwarten, 
dass wir nun die vorgegebenen Hilfs-
fristen im gesamten Landkreis deutlich 
besser einhalten können“, so Landrat 
Dr. Klaus Michael Rückert.

Der Landkreis ist somit gut aufgestellt, 
was die medizinische Versorgung be-
triŏ  . Glücklicherweise gehen auch die 
Unfallzahlen steƟ g zurück. Zuletzt mel-
dete das Polizeipräsidium Pforzheim 
für das Jahr 2019 im Kreis Freuden-
stadt 489 Verletzte im Straßenverkehr, 
ein Minus von 3,9 Prozent zum Vorjahr. 
Das sind immer noch zu viele, aber 
zumindest ist eine posiƟ ve Tendenz 
erkennbar. 

Landkreis stockt mit 
neuen Fahrzeugen und 
erweiterten Einsatzzeiten 
seine Kapazitäten auf

orte im Landkreis

Jede Minute, die ein 

PaƟ ent früher versorgt 

wird, erhöht die 

Überlebenschance

Schopfl och
Horb-GrünmeƩ steƩ en

ReƩ ungswache
Notarztstandort

RGUNG

Noƞ allrufnummern
Außerhalb der Hausarztsprechzeiten erreichen 
Sie den ärztlichen BereitschaŌ sdienst unter:

116 117 
und in akuten Noƞ ällen erreichen Sie 
den ReƩ ungsdienst unter:

112
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DARMZENTRUM 
DES KLINIKUMS 
FREUDENSTADT 
BIETET DIE BESTE 
VERSORGUNG 
IN DER REGION 

Darmzentrum
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„Er ist meine Lebensversicherung und mein Schutzengel.“ 
Wenn ChrisƟ ne Schulmeister über Privatdozent Dr. René 
Hennig, Chefarzt der Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchirur-
gie am Klinikum Freudenstadt, spricht, schwingt ganz viel 
Dankbarkeit in ihrer SƟ mme mit. Seit sechs Jahren leidet die 
51-Jährige an Darmkrebs. Dass sie sich damals bei Dr. Hennig 
am Klinikum StuƩ gart in Behandlung begeben hat, nennt sie 
heute „eine glückliche Fügung“. Als Dr. Hennig vor rund zwei 
Jahren an das Klinikum Freudenstadt wechselte, stand für 
sie deshalb schnell fest: Sie bleibt weiter seine PaƟ enƟ n und 
nimmt dafür den Weg von ihrem Wohnort StuƩ gart nach 
Freudenstadt in Kauf.

Im Oktober 2014 bekam ChrisƟ ne Schulmeister die Dia-
gnose Darmkrebs. Zugewiesen wurde sie zunächst mit der 
Diagnose SigmadiverƟ kuliƟ s. „Eine Volkskrankheit“, erklärt 
Dr. Hennig, „die haben viele Menschen.“ Doch dann wurde 
der bösarƟ ge Tumor gefunden – den der Chirurg aber zum 
Glück vollständig enƞ ernen konnte. Im Verlauf der nächsten 
Monate bildeten sich allerdings Metastasen. Nach und nach 
befi el der Krebs Lunge, Lymphknoten, Leber und Bauchfell. 
„Überall, wo Darmkrebs hinstreuen kann, hat er bei ihr hin-
gestreut“, so Dr. Hennig.

Ihre OperaƟ onen, von denen manche rund zehn Stunden ge-
dauert haben, zählt ChrisƟ ne Schulmeister schon gar nicht 
mehr. Vielleicht waren es so ungefähr zehn oder elf schätzt 
sie. Der Tumormarker CEA schlägt bei ihr sehr zuverlässig 
an. Diese Abkürzung steht für carcinoembryonales AnƟ gen. 
Es handelt sich um ein Glykoprotein (Eiweiß-Zucker-Verbin-
dung) auf der Zelloberfl äche von Schleimhäuten. Steigt das 
CEA an, gehen die Ärzte auf die Suche. „Bei mir fi nden sie in 
der Regel immer etwas“, sagt sie, und dieser Satz zeigt ihre 
Einstellung zu ihrer Krankheit: „Jammern bringt nichts“, lau-
tet das MoƩ o von ChrisƟ ne Schulmeister. Sie mache das Be-
ste aus ihrer SituaƟ on und versuche, ihr Leben so normal wie 
möglich weiterzuleben. Ihrem Beruf als Angestellte in der 
JusƟ zbehörde StuƩ gart geht sie trotz der Krankheit in ein-
geschränkter Weise nach, und auch Urlaub und Darmkrebs 
schließen sich bei ihr nicht aus. Ob Bodensee, KroaƟ en oder 
MiƩ elmeer-Kreuzfahrt – ChrisƟ ne Schulmeister ist gerne auf 
Achse.

Das baut auf, wenn man 
einen solchen Arzt 
an seiner Seite hat.
ChrisƟ ne Schulmeister, KrebspaƟ enƟ n

Darmzentrum
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Darmzentrum

Dass sie so posiƟ v und 
zuversichtlich mit ihrer 
Krankheit umgehen kann, 
verdankt sie auch zu einem 
großen Teil Dr. René Hennig 
– davon ist sie überzeugt. 
„Wenn man zu seinem Arzt 
in einer solchen SituaƟ -
on Vertrauen fassen kann, 
dann bewirkt das schon 
ganz viel“, fi ndet ChrisƟ ne 
Schulmeister. Dr. Hennig 
nehme sich sehr viel Zeit 
für seine PaƟ enten. „Er ist 
einfach immer da. Ob sonn-
tags oder am Feiertag, ob in 
der Nacht nach einer OperaƟ on – er schaut nach mir“, be-
richtet sie. Immer strahle er dabei eine enorme Ruhe aus: 
„Ich habe einfach das Gefühl, so lange er an meiner Seite ist, 
kann nicht viel schief gehen.“ Es sei grandios, was er leiste. 
„Er ist einfach ein toller Mensch“, macht die PaƟ enƟ n ihrem 
Arzt ein ganz großes Kompliment und fügt hinzu: „Das baut 
auf, wenn man einen solchen Arzt an seiner Seite hat.“ Ein 
großes Lob hat sie auch für die KooperaƟ on und Zusammen-

arbeit von Dr. Hennig mit ih-
rem Krankenhaus vor Ort, dem 
Klinikum StuƩ gart, übrig. „Das 
ist eine ganz tolle KombinaƟ -
on. Mir wurden nie Steine in 
den Weg gelegt, als ich gesagt 
habe, dass ich in Freudenstadt 
operiert werden möchte.“

Für Dr. René Hennig ist es „ein 
Wunder“, dass seine PaƟ enƟ n 
noch lebt: „Normalerweise be-
trägt die Lebenserwartung mit 
dieser Diagnose ungefähr zwei 
Jahre.“ Ganz entscheidenden 
Anteil daran, dass PaƟ enten 

mit einer schweren Krebs-Diagnose inzwischen länger und 
besser leben können, haben die interdisziplinären Tumor-
konferenzen. Dabei setzen sich Chirurg, Gastroenterologe, 
Onkologe, Strahlentherapeut, Pathologe und Radiologe in 
regelmäßigen Abständen zusammen, um jeden Fall gemein-
sam interdisziplinär zu besprechen. „Wir suchen für jeden 
unserer PaƟ enten den besten Weg“, erklärt Dr. Hennig. Eine 
solche Tumorkonferenz ist seit April 2020 auch am Klinikum 

Uns geht es darum, unseren 
PaƟ enten eine gute Lebensqualität zu 

ermöglichen. Wir therapieren nicht um 
des Therapierens Willen



Rundum gesund 21

Freudenstadt fest etabliert. Gerade für 
anspruchsvolle Fälle ist das Darmzentrum 
sehr gut aufgestellt, da durch die vorbild-
liche Zusammenarbeit aller Experten mul-
Ɵ modale Therapiekonzepte ausgearbeitet 
werden können. Das Klinikum Freuden-
stadt bietet daher gerade für PaƟ enten 
mit einem komplexen Krankheitsbild die 
beste Versorgung in der Region. 

Im Fall von ChrisƟ ne Schulmeister haben 
sich die Spezialisten beispielsweise zwei-
mal für eine so genannte hypertherme 
intraperitoneale Chemoperfusion (kurz: 
HIPEC) entschieden. Dabei handelt es sich 
um ein Verfahren, das zur Behandlung von 
Bauchfellkrebs eingesetzt wird. Nachdem 
der Chirurg die Tumore im Bauchraum 
enƞ ernt hat, wird die Bauchhöhle mit 
einer auf rund 41 bis 42 Grad Celsius er-
wärmten Chemotherapie-Lösung gespült. 
Der Vorteil dieses Vorgehens ist der di-
rekte Kontakt des ChemotherapeuƟ kums 
zu eventuell verbliebenen Tumorzellen, 
die auf diesem Weg beseiƟ gt werden 
sollen. Nicht immer ist allerdings jedes 
Verfahren für alle PaƟ enten geeignet. In-
dividuelle Voraussetzungen spielen eine 
zentrale Rolle. „Uns geht es darum, un-
seren PaƟ enten eine gute Lebensqualität 
zu ermöglichen. Wir therapieren nicht um 
des Therapierens Willen“, so Dr. Hennig.

ChrisƟ ne Schulmeister fühlt sich jeden-
falls im Darmzentrum Freudenstadt gut 
aufgehoben und möchte ihre Erfahrung 
weitergeben. Indem sie so off ensiv mit ih-
rer Krankheit umgeht, will sie auch ande-
ren PaƟ enten Mut machen. „Ohne meine 
posiƟ ve Art würde es mir mit Sicherheit 
schlechter gehen“, weiß sie. Es gehe mit 
ihrer Diagnose vielleicht nicht mehr alles, 
aber vieles: „Auch auf einem steinigen 
Weg können Blumen blühen.“

Ihre Fachklinik vor Ort:
Klinikum Freudenstadt
Allgemein-, Viszeral- und 
Gefäßchirurgie
PD Dr. René Hennig
Chefarzt
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

 07441 54-2385
 chirurgie@klf-net.de

Wie lässt sich Darmkrebs erkennen?
Dr. Christa Maar: Wenn man den Darm-
krebs spürt, ist er oŌ  schon sehr weit fort-
geschriƩ en. Eine Behandlung wird dann 
schwierig. Deswegen geht es eigentlich 
nicht darum, den Darmkrebs zu entde-
cken. Der Clou an diesem Krebs ist viel-
mehr, dass ich ohne Beschwerden zum 
Arzt gehe und Vorsorge betreibe. Noch 
bevor der Krebs entsteht. Trotzdem gibt 
es natürlich deutliche Warnzeichen wie 
Blut im Stuhl und langanhaltende Krämp-
fe und Schmerzen – dann gilt es auf je-
den Fall, diese Symptome umgehend von 
einem Magen-Darm-Arzt abklären zu las-
sen. Eine Überweisung vom Hausarzt ist 
hierfür nicht nöƟ g.

Kann man sich vor Darmkrebs schützen?
Dr. Christa Maar: Ja, wenn man die emp-
fohlenen Vorsorge- und Früherkennung-
sangebote nutzt, kann man vorhandene 
Vorstufen von Darmkrebs, sogenann-
te Polypen, rechtzeiƟ g entdecken und 
enƞ ernen, bevor sie zu Krebs entarten. 
Diese Darmkrebsvorsorge ist somit der 
schlaueste Weg gegen Darmkrebs. Unser 
Online-Test hilŌ  dabei. Ihn empfehle ich 
bereits ab dem Alter von 25 Jahren, um 
zu erkennen, ob man evtl. ein familiäres 
Risiko für diese Krebserkrankung hat und 
dann bereits sehr viel früher als Men-
schen ohne dieses Risiko zur Vorsorge 
gehen sollte: www.schnellcheck-darm-
krebs.de

Welches Ziel verfolgt die Felix Burda 
SƟ Ō ung?
Dr. Christa Maar: Der Wunsch meines 
Sohnes Felix, der mit 33 Jahren an Darm-
krebs starb, war es, möglichst viele Men-
schen vor dem Schicksal zu bewahren, 
das er erleiden musste. Er häƩ e nicht 
sterben müssen, wenn die Ärzte frühzei-
Ɵ g eine Familienanamnese gemacht und 
nach Darmkrebsfällen in der Familie ge-
fragt häƩ en. Dann häƩ e er gewusst, dass 
er ein familiäres Risiko für Darmkrebs hat 
und er häƩ e sich schon in jungen Jahren 
koloskopieren lassen. Seit Felix’ Tod steht 
daher die AuŅ lärung der Bevölkerung 
über die Chancen der Darmkrebsvorsor-
ge im MiƩ elpunkt unseres Engagements. 
Das familiäre Risiko, von dem rund 4 Mio. 
Menschen in Deutschland betroff en sind, 
liegt mir dabei persönlich besonders am 
Herzen. 

Wer profi Ɵ ert von der Arbeit der Felix 
Burda SƟ Ō ung?
Dr. Christa Maar: Grundsätzlich ist Darm-
krebs kein medizinisches Problem, son-
dern ein kommunikaƟ ves. Insofern pro-
fi Ɵ ert jeder von unserer Arbeit, den wir 
mit unseren Werbekampagnen, unserer 
PR-Arbeit oder durch unsere poliƟ schen 
AkƟ vitäten erreichen, auŅ lären und zur 
Teilnahme moƟ vieren können. Bis heute 
haben rund 8 Millionen Menschen die 
gesetzliche Vorsorgekoloskopie in An-
spruch genommen. Dadurch konnten cir-
ca 145.000 Todesfälle und 306.000 Neu-
erkrankungen verhindert werden. 

Das FachgesellschaŌ s-Interview: 
Dr. Christa Maar, 
Vorstand der Felix Burda 
SƟ Ō ung

Kontakt:
FELIX BURDA STIFTUNG
Dr. Christa Maar
Vorstand der Felix Burda SƟ Ō ung
Arabellastraße 27
81925 München

 089 9250-2501
 kontakt@felix-burda-sƟ Ō ung.de

Darmzentrum
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Kardiologie

  Kleine          Kapsel, 
    große Wirkung 

Kleinster HerzschriƩ macher 
der Welt eingesetzt 

Premiere am Klinikum Freudenstadt: Zum 

ersten Mal wurde der kleinste HerzschriƩ -

macher der Welt, die sogenannte Kardi-

okapsel, eingesetzt. Prof. Dr. Florian Bea, 

Ärztlicher Direktor und Chefarzt der Kardi-

ologie, hat das neue System, dessen offi  zi-

eller Name „Medtronic Micra Transcatheter 

Pacing System (TPS)“ lautet, erfolgreich 

implanƟ ert.
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Kardiologie

Die PaƟ enƟ n Elisabeth Glück liƩ  zuvor an Bradykardie, einem 
sehr verlangsamten Herzschlag. Doch das ist Schnee von ge-
stern. „Mir geht’s jetzt richƟ g gut“, berichtet die 81-Jährige und 
fügt hinzu: „Auch mein Blutdruck ist nun wieder in Ordnung.“ 
Während einer 45-minüƟ gen OperaƟ on im Herzkatheterlabor 
Freudenstadt wurde bei ihr die nur knapp zwei Gramm leichte 
Kapsel mit Hilfe eines Katheters über die Leistenvene in die 
rechte Herzkammer geschoben. Dort verankerte Prof. Bea die 
Kardiokapsel mit ihren winzigen Titan-Ärmchen in der Herz-
wand. Über einen Pol gibt sie nun elektrische Impulse direkt 
an die Herzspitze ab. Dadurch kann das Herz im Takt schlagen, 
und Bradykardien werden vermieden.

Im Gegensatz zum klassischen HerzschriƩ macher, der ungefähr 
die Größe einer Streichholzschachtel hat und unter der Haut im 
Brustbereich eingesetzt wird, ist die Kardiokapsel so groß wie 
eine VitamintableƩ e. Sie hat zwei entscheidende Vorteile: Zum 
einen hinterlässt sie keine sichtbare Narbe im Brustbereich, 
und zum anderen kommt dieses SchriƩ machersystem kompleƩ  
ohne Kabel aus. Dadurch sind Probleme mit den Kabeln wie 

InfekƟ onen oder Fehlstellungen ausgeschlossen.

Herkömmliche SchriƩ macher werden in einer Ge-
webetasche unterhalb des Schlüsselbeins implan-

Ɵ ert. Von dort aus führen sogenannte Elektroden 
zum Herzen und sƟ mulieren es elektrisch. Diese 

Kabel gelten häufi g als Schwachstelle des normalen 
SchriƩ machers, da sie dauerhaŌ  der Bewegung des 
Herzens ausgesetzt sind. Außerdem ermöglichen sie 

Bakterien einen Zugang, was wiederum Herzklappen-
entzündungen verursachen kann. Die Kardiokapsel ist 

das erste kabellose SchriƩ machersystem. Sie trägt eine 
BaƩ erie, einen Herzmesser und einen Taktgeber in sich 
und kann dadurch auf Kabel kompleƩ  verzichten. „Abso-

lut faszinierend“, fi ndet Prof. Dr. Florian Bea und verweist 
darauf, dass die BaƩ erie in der Lage ist, das Herz rund 

zehn Jahre lang zuverlässig zu sƟ mulieren – auf eine 
ähnlich lange Lebensdauer kommen auch konvenƟ -
onelle SchriƩ macher. 

Nur wenige Stunden nach dem Eingriff  konnte Elisabeth Glück 
bereits wieder aufstehen und nach ein paar Tagen das Kranken-
haus verlassen. „Ich habe mich bei Prof. Bea in sicheren und 
guten Händen gefühlt“, sagt die 81-Jährige und freut sich über 
ihre wiedergewonnene Leistungsfähigkeit und Energie. „Für 
Frau Glück ist das wirklich eine tolle Sache. Und für viele andere 
PaƟ enten auch. Wir können diese Technologie in ZukunŌ  für 
deutlich mehr Menschen nutzen“, erklärt Prof. Dr. Florian Bea.

Ihre Fachklinik vor Ort:
Klinikum Freudenstadt
Medizinische Klinik II – Kardiologie, 
Angiologie, Intensivmedizin
Prof. Dr. Florian Bea
Chefarzt 
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt 

 07441 54-6011
 catrin.heusch@klf-net.de

Mir geht’s jetzt richƟ g gut 
(...) Auch mein Blutdruck ist 

nun wieder in Ordnung.
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Familienalltag mit Schulkindern, Baby 

wickeln, sƟ llen und ganz nebenbei 

noch Menschenleben reƩ en: Ober-

ärzƟ n Dr. Jacqueline Hörig ist für viele 

vermutlich das Paradebeispiel von 

Frauen, die es scheinbar mühelos 

schaff en, Job und Familie 

unter einen Hut zu 

bekommen. Zeit zum 

Kuchen backen bleibt 

auch noch – 

manchmal.  

Ohne meine Kinder 
wäre mein Le

Sie möchten sich bewerben? 
Sie möchten sich bewerben? Wir haben schon allein 
aufgrund unserer Größe immer wieder Stellen und 
Ausbildungsplätze in unterschiedlichen Aufgaben- und 
Arbeitsbereichen zu besetzen. Es lohnt sich also, unse-
re Stellenanzeigen sowohl in der Lokalpresse als auch 
auf unserer Internetseite zu verfolgen.

Insbesondere für Ärzt*innen jeden Ausbildungs-
standes und Gesundheits- und Krankenpfl eger*innen 
verfügen wir über viele auch hausübergreifende Ein-
satzmöglichkeiten.

Klinikum 

Freudenstadt als 

Arbeitgeber

Auf unseren Karriereseiten unter www.karriere.klf-
web.de haben wir alle wichƟ gen Infos zu unserem 
Arbeitsumfeld, möglichen Einsatzbereichen, Weiter-
bildungsmöglichkeiten und off enen PosiƟ onen für Sie 
zusammengestellt.

Sollte aktuell kein passendes Stellenangebot für Sie da-
bei sein, können Sie sich auch gern iniƟ aƟ v bewerben :
bewerbung@klf-net.de

Familie und  Beruf
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Personalabteilung
Klinikum Freudenstadt
Doris Klumpp
Leiterin der Personalabteilung
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

bewerbung@klf-net.de

nur halb so gut

„Beruf und Familie zu verein-
baren ist nicht nur mit kleinem 
Kind eine Herausforderung, 
sondern immer, wenn Kinder 
im Spiel sind“, sagt die Kardi-
ologin im Klinikum Freuden-
stadt und spricht damit ver-
mutlich etlichen berufstäƟ gen 
Frauen aus der Seele.

Sohn Elias Maximilian kam 
2019 als Silvesterbaby in der 
Klinik Freudenstadt zur Welt, 
in der Dr. Jacqueline Hörig 
auch arbeitet. Nur eben nicht 
in der Geburtshilfe, sondern 
als Kardiologin. MiƩ e März 2020 trat die OberärzƟ n bereits 
wieder ihren Dienst im Krankenhaus an und landete dort 
miƩ en in der beginnenden Krise um das Corona-Virus.

Auch ohne Coronakrise war ihr der WiedereinsƟ eg eine Her-
zensangelegenheit. „Ich bin in den vergangenen Jahren auf 
meiner persönlichen Karriereleiter immer weiter nach oben 
gesƟ egen“, begründet sie ihre Entscheidung. Die Kollegen 
häƩ en ihren Ausfall zwar gut überbrückt. Dennoch zog es sie 
schnellstmöglich zurück an die Arbeit. „Ich glaube, es freuen 
sich alle, dass ich wieder da bin“, sagt sie und dürŌ e damit 
goldrichƟ g liegen – in Corona-Zeiten allemal. 

Das Entgegenkommen beruht auf GegenseiƟ gkeit. Die 
Krankenhäuser Landkreis Freudenstadt haben auch als Ar-
beitgeber einiges zu bieten – angefangen bei betrieblicher 
Altersvorsorge über Fortbildungen bis hin zu Teilzeitmöglich-
keiten. Auch im Team sieht sie ihre persönlichen Wünsche 
und Bedürfnisse stets gewahrt: „Solange ich beispielsweise 
gesƟ llt habe, wurde ich aus längeren Diensten rausgenom-
men. Ich darf im Dienstplan grundsätzlich meine Wünsche 
äußern. Das ist fl exibel.“ 

Ihre MuƩ errolle vernachlässigt Dr. Jacqueline Hörig bei all-
dem nicht und würde sich trotz organisatorischem Aufwand 
immer wieder für ihren Job – und natürlich auch ihre Fami-

lie entscheiden. „Ohne meine 
Kinder wäre mein Leben nur 
halb so gut“, betont sie und 
kostet die gemeinsame Zeit 
dafür umso mehr aus. „An frei-
en Wochenenden genießen 
wir alle intensive Familienzeit. 
Wir fahren in den Europapark, 
gehen ins Kino, sitzen bei Ge-
sellschaŌ sspielen zusammen 
oder puzzeln. Auch beim 
Abendessen besteht ein unge-
schriebenes Gesetz, dass wir 
alle zusammenkommen und 
uns gegenseiƟ g von unserem 
Tag erzählen.“

Sicher gebe es Entbehrungen. „Ich bin nicht jeden Tag da“, 
sagt die dreifache MuƩ er, „zum Beispiel, wenn meine Kinder 
hinfallen, kann ich sie dann nicht in den Arm nehmen. Aber 
ich kann viele Sachen durch meine Arbeit auch erst ermög-
lichen.“

Um das zu stemmen, muss eben alles gut organisiert sein 
und noch besser kommuniziert werden. Wer ist abends da, 
wenn der andere mal länger arbeiten muss? Wer geht zum 
Elternabend? Wer kümmert sich um Termine und die alltäg-
liche Freizeitgestaltung? Für das Schulfest Kuchen backen, 
quetscht die Powerfrau zwischen der Arbeit im Kranken-
haus, Fortbildungen und Freizeitausfl ügen auch noch mit 
rein. „Aber nur selten und mit ausreichend Vorlauf“, sagt sie 
lachend.

Familie und  Beruf

ben
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Klinik-Neubau 
            macht große FortschriƩ e

„So langsam bekommt unser Neubau auch drinnen ein 
Gesicht.“ Monique Bliesener, kaufmännische Direktorin 
des Klinikums, ist sehr zufrieden mit dem aktuellen Stand 
auf der Baustelle: „Zum jetzigen Zeitpunkt sind 85 Pro-
zent der Gewerke vergeben, und wir hoff en, dass auch 
alle gesund bleiben und die Materiallieferungen nicht 
durch den Lockdown beeinträchƟ gt werden.“ 

Ende September 2020 konnte Richƞ est gefeiert wer-
den – seitdem geht es mit großen SchriƩ en voran. Der 
Teilneubau des Klinikums Freudenstadt ist das teuerste 
Bauprojekt in der Geschichte des Landkreises: Die Ge-
samtkosten betragen knapp 90 Millionen Euro. Das Land 
Baden-WürƩ emberg fördert den Bau mit 54 Millionen 
Euro, den Rest fi nanziert der Landkreis. Die FerƟ gstellung 
und der Umzug sind für 2022 geplant.

„Hier entsteht ein zukunŌ sfähiges LeuchƩ urm-Kranken-
haus“, sagte der baden-würƩ embergische Sozialminister 

Neubau

Die kaufmännische Direktorin 
Monique Bliesener 
koordiniert das Großprojekt

Der Teilneubau des Klinikums 

Freudenstadt schreitet zügig 

voran. Das teuerste Bauprojekt 

in der Geschichte des Landkreises 

ist ein Meilenstein für die Gesund-

heitsversorgung in der Region. 

Die FerƟ gstellung ist für 2022 

geplant.

Blick von oben: 
Das neue Klinikum 

Freudenstadt wird nach 
seiner FerƟ gstellung 

ein Meilenstein für die 
Gesundheitsversorgung 

im Landkreis sein.
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Manfred Lucha anlässlich des Richƞ ests. Und Landrat Dr. 
Klaus Michael Rückert ergänzte: „Das ist mehr als nur 
eine Klinik. Das neue Klinikum Freudenstadt soll ein Ort 
der Lehre, der Ausbildung und vor allem der Heilung sein. 
Der PaƟ ent steht dabei jederzeit im MiƩ elpunkt.“

Alle Fäden rund um das große Bauprojekt laufen bei Mo-
nique Bliesener zusammen. Die kaufmännische Direk-
torin hat richƟ g Spaß an dieser Aufgabe und freut sich 
darüber, dass auch ihre Mitarbeiter mit ihr an einem 
Strang ziehen. „Alle sind sehr interessiert und legen sich 
so richƟ g ins Zeug“, berichtet Bliesener. Ihr ist es wichƟ g, 
die Mitarbeiter mitzunehmen, ihnen zuzuhören und ihre 
Meinungen in die Planungen miteinfl ießen zu lassen. Um 
in den direkten Austausch zu kommen, hat sie eine wö-
chentliche Bausprechstunde eingerichtet: „Da bekomme 
ich richƟ g viele Rückmeldungen“, so Bliesener. Und jetzt, 
bevor der Innenausbau auf Hochtouren läuŌ , wird ein 
Video für die Mitarbeiter gedreht. Somit ist es den Mitar-

Neubau

Blick nach innen: 
Der Innenausbau 
läuŌ  inzwischen 
auf Hochtouren.
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beitern möglich, einen ersten virtuellen Rundgang zu erleben. 
Der ursprüngliche Plan war, alle 1150 Mitarbeiter in kleinen 
Gruppen durch die Baustelle zu führen. 

Dies ist allerdings durch die verschärŌ en Corona Regeln nicht 
möglich gewesen. Dennoch: „Es folgt ein weiteres Video und 
die Helme für die Mitarbeiter liegen bereit, so dass bei erster 
Möglichkeit eine Führung durch den Bau organi-
siert wird. Ich denke, erst vor Ort wird vieles 
plasƟ scher und vorstellbarer“, sagt Mo-
nique Bliesener.

Mit ihrem Blick fürs Detail wie 
auch für das große Ganze hat 
die kaufmännische Direkto-
rin auch die Farbentschei-
dung für die Außenfas-
sade gemanagt. Zeitlos, 
klassisch-elegant und 
bei jedem WeƩ er noch 
ansehnlich – so soll das 
neue Gebäude von außen 
aussehen. „Die Klinik steht 
prominent auf dem Berg und 
ist weithin sichtbar. Das muss 
natürlich ins Stadtbild passen“, 
erklärt Monique Bliesener. Und da 
Farben am Computer meistens ganz 
anders wirken, hat sie zur Entscheidungs-
fi ndung einige zur Probe direkt auf die neue Fas-
sade auŌ ragen lassen. Nicht zu düster, nicht zu strahlend, gut 
zu den Fenstern und zum Buntsandstein-Sockel passend – es 
gab etliche Aspekte zu berücksichƟ gen. Der Aufsichtsrat hat 
sich schließlich mit Unterstützung einer Farbberaterin mehr-
heitlich für einen warmen und freundlichen hellen Gelbton 
entschieden.

Auch die Einrichtung mehrerer Musterzimmer soll die Ent-
scheidungsprozesse über die Raumgestaltungen vereinfachen. 
Und nicht zuletzt eine opƟ male PaƟ entenversorgung gewähr-
leisten. „Es soll eine effi  ziente, freundliche und paƟ entenori-
enƟ erte Arbeitsatmosphäre geschaff en werden“, so die kauf-
männische Direktorin.

Fünf Geschosse einschließlich Keller und Erdge-
schoss umfasst das neue Klinikum mit 316 Bet-

ten zuzüglich sogenannter ReservebeƩ en. 
Die neue Notaufnahme - der Noƞ all-

versorgungsstufe 2 - verfügt über 
sechs AbklärungsbeƩ en und eine 

gesonderte Chest Pain Unit mit 
vier BeƩ en. Dorthin kommen 
PaƟ enten mit Verdacht auf 
einen Herzinfarkt. Die Chest 
Pain Unit garanƟ ert kurze 
Wege zum Herzkatheter-
labor und gewährleistet so 
die Chance auf eine lebens-
reƩ ende Therapie.

Die Ein- und ZweibeƩ zimmer 
sind rund 25 Quadratmeter groß 

und angenehm hell. Durch große 
Fenster blicken die PaƟ enten entwe-

der auf den Park oder auf den Schwarz-
wald. Steht ein Zimmerwechsel an, muss der 

Schrank nicht mehr aus- und eingeräumt werden: 
Das Modul ist fahrbar und lässt sich einfach mitnehmen. Auch 
in Sachen Digitalisierung ist das neue Klinikum auf dem aktu-
ellsten Stand: So wird beispielsweise jedes BeƩ  mit einem Mul-
Ɵ media-Terminal ausgestaƩ et sein, über das sich vieles ganz 
bequem steuern lässt. „Der Teilneubau ist ein Meilenstein für 
die Gesundheitsversorgung im Landkreis“, bringt es Monique 
Bliesener auf den Punkt.

Neubau
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Der Hubschrauber-
landeplatz wird 
auch weiterhin 
genutzt werden.

Was gefällt Ihnen an unserem Klinikmagazin 
„Rundum gesund“? 
Über welche Themen sollen wir berichten? 
Haben Sie Verbesserungsvorschläge, KriƟ kpunkte 
oder einen anderen Wunsch? 

Wir wollen „Rundum gesund“ immer weiter verbes-
sern. Und dazu sind wir auf Ihre Mithilfe angewiesen. 
Wir freuen uns, wenn Sie an unserer Umfrage teilneh-
men, zu der Sie ganz einfach über diesen QR-Code 
 gelangen. 

Als Dankeschön verlosen wir unter allen Teilneh-
mern zwei Gutscheine für je eine Massage in unserer 
Physio therapie-Abteilung sowie einen Gutschein für 
Rhythmische Einreibungen nach Hauschka©.
Teilnahmeschluss ist der 30. Juni 2021. 

Wir freuen uns auf Ihre Vorschläge!

Ihre Meinung 
                  ist uns wichƟ g!
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www.ksk-fds.de

Kommen Sie zu uns. 
Wir sind für Sie da.

s  Kreissparkasse 
       Freudenstadt

Miteinander 
ist einfach.

AOK-Anzeige

AOK – Die Gesundheitskasse Nordschwarzwald

Wechseln auch Sie jetzt zur besten regionalen Krankenkasse! 
Wir informieren Sie gerne unverbindlich über die vielen Vorteile, 
die Ihnen eine AOK-Mitgliedschaft bietet.  
aok.de/bw/vertrauen

Wenn nicht jetzt, wann dann?
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Krankenhaus Freudenstadt
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

  07441 54-0
  07441 54-2538
  info@klf-net.de

Fachkliniken/Leitende Ärzte

Gunter Kaißling
Anästhesie und Intensivmedizin

PD Dr. René Hennig
Allgemein-, Viszeral- und Gefäßchirurgie

Dr. Benjamin König
Unfall-/ Orthopädische Chirurgie

Dr. Jürgen Schulze-Tollert
Frauenheilkunde und Geburtshilfe

Dr. Gerald Hellstern
Kinder- und Jugendmedizin

Prof. Dr. Klaus Fellermann
Medizinische Klinik I – Innere Medizin

Prof. Dr. Florian Bea
Medizinische Klinik II – Kardiologie, 
Angiologie, Intensivmedizin

Dr. Wilhelm Dengler
Psychiatrie, Psychotherapie 
und PsychosomaƟ k

Dr. MarƟ n Hillitzer, Dr. Stephan Stolpe
Radiologie und Nuklearmedizin

Dr. Nimr Ghanayim
Interdisziplinäre Notaufnahme

Zentren

Dr. Gerald Hellstern
Sozialpädiatrisches Zentrum

Prof. Dr. Florian Bea, 
Dr. Stephan Stolpe
Gefäßzentrum

Dr. Hermann Schwarz
Gunter Kaißling
MulƟ modale Schmerztherapie

Prof. Dr. Klaus Fellermann
PD Dr. René Hennig
Refl uxzentrum

Dr. Jürgen Schulze-Tollert
Brustzentrum

Belegabteilungen

Belegarzt Dr. Jürgen Stolper
Belegarzt Michael Ehrmann
Hals-, Nasen-, Ohrenheilkunde

Dr. Carsten Schulte
Zahn-, Mund-, Kieferchirurgie

Medizinisches Versorgungszentrum 
Freudenstadt
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

  07441 54-6030
  07441 54-2740
  mvz-info@klf-net.de

Dr. Said-Mahsood Amin
Leiter MVZ Freudenstadt

Medizinisches Versorgungszentrum 
Horb am Neckar
Burgstall 9
72160 Horb am Neckar

  07451 94-0
  07451 94-1251
  mvz-info@klf-net.de

Klinik für Geriatrische RehabilitaƟ on 
und MVZ in Horb a. N.

Klinikum und MVZ Freudenstadt

Krankenhäuser Landkreis Freudenstadt gGmbH

Impressum

KooperaƟ onsärzte

Dr. Ulrich Schneider
Dermatologie

Dr. Ralf Ramsperger
Orthopädie und Unfallchirurgie 

Klinik für Geriatrische RehabilitaƟ on 
Horb am Neckar
Burgstall 9
72160 Horb am Neckar

  07451 94-0
  07451 94-1251
  info.geriatrische.reha@klf-net.de

Fachkliniken/Leitende Ärzte

Dr. Markus Klotz
Innere Medizin/Geriatrie 

Klinikführer
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Klinikum
Freudenstadt
Karl-von-Hahn-Straße 120
72250 Freudenstadt

  07441   54-0
  07441   54-2538
  info@klf-net.de

Klinik für Geriatrische RehabilitaƟ on 
Horb am Neckar
Burgstall 9
72160 Horb am Neckar

  07451   94-0
  07451   94-1251
  info.geriatrische.reha@klf-net.de

Ihr Weg zu uns

www.klf-net.de

Noƞ all-Wegweiser

Anlaufstellen:

1. Hausarzt aufsuchen

2. Ärztlichen BereitschaŌ sdienst der KVBW anrufen unter der

 116 117 (außerhalb der Hausarzt-Sprechzeiten) oder: 
 Noƞ allpraxis Freudenstadt 
 Klinikum Freudenstadt
 Öff nungszeiten: Sa, So und feiertags: 09:00 bis 21:00 Uhr 

3. Kinder Noƞ allpraxis Freudenstadt
 Krankenhäuser Landkreis Freudenstadt unter der

 01805 192 921 60 
 Öff nungszeiten:  Sa, So und feiertags: 09:00 bis 15:00 Uhr 

Außerhalb der Öff nungszeiten des ärztlichen BereitschaŌ sdienstes 
können Sie sich in Noƞ ällen an die Zentrale Notaufnahme wenden.

Anlaufstelle: Zentrale Notaufnahme

Die Zentrale Notaufnahme steht in Freudenstadt 24 Stunden 
am Tag für Noƞ älle bereit. In akuten Noƞ ällen erreichen Sie 
den ReƩ ungsdienst unter der 

112
Bei der Meldung eines Noƞ alls sollten Sie unbedingt die folgenden 
fünf „W-Fragen“ beachten:

Wo ist der Noƞ all passiert?
Was ist passiert?
Wie viele PaƟ enten oder Verletzte?
Welche Probleme oder Verletzungen?
Warten auf Rückfragen

W
ildbader Straße

B 28

B 294

B 28

B 462

Wildbader Straße

Marktplatz

Murgtalstraße

Krankenhäuser 
Landkreis Freudenstadt 
gGmbH

Ise
nb

urger Straße

Altheimer Straße
Mühlener Straße

B 14

Klinik für 

Horb am Neckar

B 32

Neckar

Leichte Symptome Schwere, bedrohliche Symptome
z. B. Halsschmerzen, Schnupfen, 
grippaler Infekt, leichte Bauchschmerzen etc.

z. B. starke Brustschmerzen, schwere Atemnot, 
Schlaganfallsymptome, Knochenbrüche, stärkste 
Bauchschmerzen, Bewusstlosigkeit etc.

Krankenhäuser 
Landkreis Freudenstadt
gGmbH 


